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REPUIBllK t1STIERIREßCH 

1I-ll.3b der Beilagen zu den Stenographischen Protokollen 

des Nationalrates XVI. Gesetzgebungsperiode 

WIEN •. Z'" AUS. _ BUNDIUII\\IDNB8T11!!RIUD!J 
/FOIFft UND .. UND Il'CWlSTWIAT8CMAFT 

ZI. o16cI/S4-Pr.Alb/85 

Gegenstand: Schriftl.parlm.Anfr.d.Abg.z.NR. 
Deutschmann und Genossen, Nr. 1482/J, 
vom 1. Juli 1985, betreffend Ver­
schlechterung des Anteils der Land­
und Forstwirtschaft am Volksein­
kommen 

An den 
Herrn Präsidenten 
des Nationalrates 
Anton Ben y a 

Parlament 
1010 Wie n 

zu 

Die schriftliche parlamentarische Anfrage der Abgeordneten zum 

Nationalrat Deutschmann lind Genossen, Nr. l482/J, betreffend Ver­

schlechterung des Anteils der Land- und Forstwirtschaft am Volk.sein­

kommen, beehre ich mich wie folgt zu beantworten: 

Der gesamte Fragenkonplex 0es Volkseinkommensbeitrages ist in der 

von den Fragestellern gewilnschten Weise nicht beantwortbar, da 

offenbar grundlegende Begriffe der volkswirtschaftlichen Gesamt­

rechnung nicht richtig angewendet werden. Zur Klarsteilung einige 

begriffliche Zusammenhänge (entspricht der Beantwortung der Fragen I 

lind 2): 
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Zunächst spricht man in der Regel vorn "Beitrag" zum BIP eines 

Sektors und vom (Einkommens)"Anteil" eines Sektors am Volkseinkommen. 

Der unter der Bezeichnung "Engel'sches Gesetz" bekannte Zusammenhang 

zwischen Einkommen und Konsumausgaben für Nahrungsmittel besagt, daß 

mit steigendem Einkommen der Anteil der Nahrungsmittelausgaben am 

Einkommen sinkt. Wäre dies nicht so - wUrde er etwa gleich bleiben -

dann wäre der Einkoll1mensbezieher nicht im materiellen Sinne wohl­

habender geworrlen, da er sich andere Güter nicht im größeren Umfang 

leisten kann. Ubertragen wir diesen Gedanken analog auf die gesamte 

Volkswirtschaft so heißt das, daß bei steigendem Volkseinkommen ein 

jeweils geringerer Anteil des Volkseinkommens fUr den Konsum von 

Nahrungsmitteln ausgegeben wird. Andere GUter werden nachgefragt. 

Der materielle Wohlstand der Bevölkerung wächst. 

Ent\vickelte Industriestaaten unterscheiden sich von agrarischen Ent­

wicklungsländern durch die hochgradige Dominanz der nicht-landwirt­

schaftlichen Sektoren an der Produktion sowie durch eine geänderte 

Konsumstruktur. Beides kommt in einen sinkenden HIP-Beitrag bzw. 

Volkseinkornmensanteil der Landwirtschaft zum Ausdruck. 

Sinkende BIP-Beiträge und Volkseinkommensanteile der Landw'irtschaft 

gah es in Österreich auch vor 1070 und sogar in \,'ei taus größerem Um­

fang: 

Tabelle: Der Anteil rler Land- und Forstwirtschaft am gesamten Volks­

einkommen in Österreich 1954-1984 Cin Hrd. S) 

Jahr 

1954 

1000 

Land- und Forst­

Hirtsd1aft 

10,66 

11,72 

VolkseinkoI'lmen 

insgesamt 

70,86 

122,78 

Anteil der Land­

und Forstwirtschaft 

in % 

] 5,0 

9, 5 
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Jahr 

1970 

1980 

1984 

Land- und Forst­

wirtschaft 

15,20 

24,92 

25,56 

- 3 -

Volkseinkommen 

insgesamt 

274,91 

743,48 

945,5 

Anteil der Land­

und Forstwirtschaft 

in % 

5,5 

3,4 

2,7 

0uel1e: ÖStZ 

Verantwortlich fHr die Reouktion des Beitrages eies primären Sektors 

sind dabei im wesentlichen vier Faktoren: 

1) Das Produktionswachstum eier anderen Sektoren (auch verbunden 

mit einer Verlagerung von Arheitskräften von der Landwirt­

schaft in andere Wirtschaftsbereiche). 

2) Die beschränkten Produktionsn6glichkeiten in der Land- und 

Forstwirtschaft Cunelastische Nachfrage - Engel'sches Gesetz 

sowie Sättigung der Aufennärkte). 

3) Die Auslagerung vieler Aktivitäten aus dem Sektor Land- und 

Forstwirtschaft in die vor- und nachgelagerten Bereiche 

4) Reale Preiseinhußen infolge eies Uherangehotes hei unelas­

tischer Nachfrage. 

Diese und andere Merkmale charakterisieren die Situation der Land­

wirtschaft in allen wesentlichen Industrieländern, wo die Ent­

wicklung bereits sehr weit fortgeschritten ist. In anhetracht dieser 

Tatsachen wäre es unsinnig fOr die Landwirtschaft einen gleich­

hleibenden BIP-Beitrag oder Volkseinkommensanteil zu fordern. Nie­

mand wOrde auf die Idee kommen ein solches Anliegen etwa fOr den 

Bergbau orler (ein aktuelleres Beispiel) fOr die Stahl industrie zu 

fordern. 
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Daß die Situation eines relativ schrumpfenden Sektors in einer 

dynamischen Volkswirtschaft dennoch Probleme aufwirft, steht außer 

Zweifel. Da ist einmal das Einkommens- und Verteilungsproblem, 

welches in der gegenwärtigen Situation der UberschOsse mit tradi­

tionellen preispolitischen HaEnahmen nicht lösbar ist, oder das 

strukturelle Problem der Erhaltung der Landwirtschaft im Berggebiet 

und in anderen strukturschwachen Regionen. 

Die Agrarpolitik der Bundesregierung sieht in der Erhaltung der 

bäuerlichen Familienbetriebe einen Aufgabenschwerpunkt ihrer Tätig­

kei t. 

Was die Fragen 3 und 4 betrifft, so wird der Landwirtschaftsminister 

sicherlich keine Anstrengungen unternehmen, die Entwicklung Öster­

reichs auf den Stanel von 1970 "offensiv" zurOckzuschrauben. Es wilrde 

auch seine KOMpetenz \'lej t ilbersteigen, etu8 dem Hikroelektronik­

sektor in Österreich jegliches Wachstum zu untersagen. Der Landwirt­

schaftsminister wjrd sich aber sehr wohl weiterhin und verstärkt nit 

den Prohlenen rler Landwirtschaft auseinandersetzen. 

Tatsächlich llahen sich die Pro-Kopf-Einkommen in cer Landl-,irtschaft 

in den siehziger Ilnd achtziger Jahren r,Onstig entHickelt. Das land­

\.rirtschaftliche EinkoRnen inklusive öffentlicher Zuschüsse je 

Familienarbeitskraft stieg von 1970 his 1984 um 262 % auf 

S 122.309,--. Real ist dies eine Steigerung um 60 % oder durch­

schnittlich 2,9 % pro Jar.r. 

Angesichts der Marktsättigung der In- und Auslandsmärkte ist gegen­

wärtig die ";eiterentHicklung eier r.!arktordnung unter Berücksichtigung 

der Aufnahmsfäl1 jgkeit der 1-!ärkte, die wichtigste Haßnahme zur Ab­

satzsicherung. Dazu kommen die Direktzuschüsse fOr Betriebe in den 

von der Natur benachteiligten Regionen. 

Nicht vergessen dOrfen schlieRlieh die Auswirkungen der konjunktur­

helebender narnahmen für die Gesamtwirtschaft werden. Hohes Be­

schäftigllngsniveau lind florierender Fremdenverkehr belehen auch rien 

Absatz von Nar.rungsmitte]n lind ermöglichen jenen Landwirten, deren 
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Betriebe als alleinige Lebensgrundlage zU klein sind, die Aufnahme 

eines Zu- oder Nehenerwerhes. t 

1484/AB XVI. GP - Anfragebeantwortung (gescanntes Original) 5 von 5

www.parlament.gv.at




